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Für Diesel.




1. Vorwort


Dies ist kein Buch mit noch mehr Erziehungs-Tipps um Verhalten zu korrigieren.


Was Hunde sich wünschen?


Das ist ziemlich einfach. Gesehen und verstanden werden.


So wie wir alle uns das wünschen.
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Seit 10 Jahren arbeite ich als Hunde-Verhaltens-Therapeutin. Ich habe als klassische Hundetrainerin angefangen. So habe ich es bei meinem ersten Hund in der Hundeschule gelernt und so habe ich es in meiner Ausbildung gelernt.


Aber ich habe sehr schnell gemerkt, daß diese Form des Trainings weder mir noch meinen Hunden gefiel. Geschweige denn, daß es uns wirklich weiter gebracht hätte.


Es geht mir nicht darum, klassische Konditionierung zu verteufeln. Alles hat seinen Platz und seine Berechtigung. Um zu verstehen, warum es für mich und meine Hunde nicht stimmig war, muß ich etwas weiter ausholen:
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Meinen ersten Hund Diesel habe ich bei einer Reise durch Rumänien gefunden, am Straßenrand. Ein kleiner Welpe und seinen drei Schwestern.


Wir haben die Hunde mitgenommen.


Ich habe mich immer für Tierschutz- und speziell Straßenhunde eingesetzt. Aus der Erfahrung, daß diese Hunde mit ganz anderen Problemen zu kämpfen haben, als „normale Familienhunde“.


Seit vielen Jahren habe ich eine Auffangstation für Straßenhunde aus Osteuropa. Dies sind schwer traumatisierte Hunde, die meist über das Internet adoptiert werden.


Im Westen bei ihren neuen Familien angekommen, können sie sich oft nur sehr schwer zurechtfinden. Und nicht jede Familie ist dem gewachsen.


Diese zum Teil halbverwilderten Hunde leben auf der Straße, werden mit Motorrädern gejagt, mit Metallschlingen eingefangen und in Tierheime oder Tötungs-Stationen gebracht. Und dann kommen sie in den Westen, in eine Wohnung, mit Fernseher, Staubsauger, Kindern - und sollen brav an der Leine Gassi gehen.


Das funktioniert in der Regel nicht.


Sie zeigen Angst-Aggressionen, beissen, sind nicht „stubenrein“. Und viele Menschen sind damit einfach überfordert.


Da diese Hunde nicht zurück nach Rumänien können und in einem Tierheim nur schwer eine Chance haben, kommen sie zu mir.


Ich arbeite daran, ihr Vertrauen zu gewinnen und sie weiter zu vermitteln, wenn sie dafür bereit sind.


Daher verläuft meine Arbeit etwas anders als viele gerne meinen.


„Der Hund muss an die Leine“.


Nein. Muss er nicht, jedenfalls nicht sofort. Die Leine ist das Trauma Nr 1.


Die Welt dieser Hunde ist die Freiheit, die Eigenständigkeit, die Unabhängigkeit. Werte von denen wir oft nur noch träumen. Und diese Hunde nun auch.


Daher ist es die Kunst, ohne Leine eine Verbindung aufzubauen, Vertrauen aufzubauen. Und wenn das gefestigt ist, dann kann ich dem Hund auch die Sache mit der Leine erklären. Aber nicht umgekehrt.


Ja, das dauert etwas länger. Ist aber am Ende effektiver. Meine Arbeit besteht heute darin, die Beziehung zwischen Mensch und Hund zu heilen.


Der Hund ist Natur, so wie der Mensch. Aber der Mensch hat sich sehr weit von seiner Essenz entfernt und die natürliche Kommunikation mit den Tieren fällt ihm zunehmend schwer. Es geht hier nicht um telepathische Tierkommunikation. Sondern um Energie und Körpersprache.
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